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Frohe Weihnachten  und  ein gesegnetes neues Jahr 2010

wünscht  lhnen  der Gesamtkirchenvorstand.



AUF EIN  WORT

Ltebe L£sertw,  Lteber Leser!

Können  Sie  sich  noch  an  lhren  erstenAdventskalender       erinnem?       Wo­

möglich   ein   buntes   Glanzbild   mit

kleinen   durchscheinenden   Bildchen   hinter

den Fenstem oder mit Schokoladenfiillung?

Mein Adventskalender hing  in der Küche

an der Wand. Jeden Morgen kletterte ich auf

die  Eckbank und suchte nach dem Türchen

mit der richtigen Nummer. Jeden Tag war es

wieder aufs Neue  spannend,  was  sich wohl

fiir ein Motiv hinter dem kleinen Kläppchen

verbergen  würde.  Ein  Engelchen,  ein  Stem

ein Rodelschlitten oder gar eine Eisenbahn?

Am   interessantesten   war   natürlich   das

große    Doppeltürchen    in    der    Mitte    des
Adventskalenders, doch

das,     so     wusste     ich,

würde  ich erst ganz als

Letztes   öffiien   dürfen.

Bis   dahin  galt  es,   ge­

duldig zu warten.

Heute  verbergen  sich

und   viele   sich   fragen:

Lohnt    es     sich     denn

überhaupt  auf etwas  zu
warten?

Ja,  lohnt es sich gar auf

den  Heiligen  Abend  zu

warten?  Worauf warten
wir   denn   wirklich   im

Advent?       Ge s chenke?

Ein  Fest  voller  Harmo­

nie und Frieden?

Die  Hirten  auf dem  Felde,  die  Menschen

in  Judäa,  sie  warteten  viele  Jahre  auf  den

Messias, ihren König und Friedenstifter.  Sie

warteten auf einen, der mit seiner Macht die

Welt verändem würde.

Was  sie  schließlich  hinter  der  Tür  eines

hinter Adventskalendertüren meist nicht nur

bunte   Bildchen   und   Schokoladenfiguren,
sondem    Spielzeuge    aller    Marken,    edle

Parffims   oder   einfach   Pralinen  mit   geist­

reicher  Füllung  ftir  die  Erwachsenen.  Der

Fantasie  sind keine  Grenzen gesetzt.  Ja,  sie

haben  sich  verändert  die  Adventskalender.

Sie    sind    aufwendiger    und    üppiger    ge­

worden,  doch  ihr  Zweck  ist  noch  derselbe

geblieben.
Zum  einen  sollen  sie  mit  kleinen  Über­

raschungen  die  Wartezeit bis  zum Heiligen

Abend  verkürzen.   Zum  anderen  üben   sie
uns  gei.ade  in  Geduld,  denn schließlich darf

an jedem Tag nur genau eines der 24 Türen

geöffnet werden, sonst ist die Freude nui. all
zu schnell vorbei.

Auch  das  Waiien  muss  eben  gelemt  sein

und  das  gerade   in  einer  Zeit,  in  der  das

Warten den Menschen immer schwerer fällt,

kl einen       S talle s       am

Rande  Bethlehems  fan­

den,    war    ein    kleines

Kind,   in   Windeln   ge­

wickelt    und    in    einer

Krippe liegend.

Doch      sie      kehrten

nicht   enttäuscht   um.   Sie   traten   ein   und

ließen  sich anrühren  von  dem,  was  sie  dort

sahen.   Sie   wussten,   dass   mit   der   Geburt

dieses  Kindes   ihre   Welt  nicht   schlagartig

friedlich und heil geworden war, ­ wie auch

bei  uns  am  Heiligen  Abend  die  Welt  nicht

einfach  friedlich  und  heil  wird.   Aber  sie

spürten,  dass  Gott  selbst  in  diese  Welt  ge­

kommen  war,  nicht  erhaben,  gewaltig  und

übemächtig, sondem klein und gering. Gott

ist  Mensch  geworden,  um  uns   Menschen

menschlich  zu  begegnen.  Er  wartet  darauf,

dass wir ihm unsere Türen öffnen, damit er
bei uns einziehen kann.

In  diesem  Sinne  wünsche  ich  lhnen  eine

gesegnete    Advents­    und    Weihnachtszeit
sowie einen friedlichen Jahreswechsel.

Ihre Pfarrerin
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Jahreslosung 2010                                                                                                          NACHGEDACHT
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Johannes  14,1

Sehhsucht nach Gotl:

"H
eilige Mitte" nemen es christliche

Mystiker und  sie  sagen:  In jedem

Menschen, in seinen Gedanken, Geffihlen,

in  seiner  Seele  gibt  es  diese heilige Mitte
­  wie  einen  Raum  in  einem  Haus.  Wer

sich auf die  innei.e  Reise macht,  der geht

durch die vielen Räume seiner Gedanken:

Zweifel,   Streit,   Schrecken.   Durch   alles

kann  man  hindurchgehen  und  es  hinter
sich  lassen  und  irgendwann  kommt  man

in  diesen  geschützten  Raum:  Es  ist  nicht

mehr wichtig,  was  ich  geme  wäre ~ hier

bin  ich.  Es  ist  nicht  mehr  wichtig,  was

von  außen  auf mich  einströmt ­ hier bin
ich  ruhig;  so  still,  dass  Gott mit mir  sein

kann,  so  ruhig,  dass  ich  ihn  höre.  Hier

wärme  ich mich, wenn mir innerlich kalt

ist,  hier  wird  meine  Sehnsucht  nach  mir
und nach Gott endlich gestillt.

In    den    letzten    Augenblicken    seines

Lebens will Jesus uns noch den Weg dort­

hin   zeigen,   wo   sich  jeder   Lebensmut,

innere  Kraft,  Stärke  und  Klarheit  holen

kann:    Eines   seiner   letzten   Worte   vor

seinem Tod soll alle trösten ­ auch duch

den   größten   Schrecken  kann  man  hin­
durchgehen:      „Euer     Herz     erschrecke

nicht",  sagt  er  zärtlich  und  er  beschreibt

den  Weg  zu  dieser heiligen  Mitte  in  uns

Menschen:  „Glaubt an Gott und glaubt an

mich."  Glaube,  man  könnte  auch  sagen:

Vertrauen,  ist  der Weg  zu  diesem  Kraft­

zentrum  in uns.  Es  gibt noch  genug,  was

einen erschrecken kann,  aber in jedem ist

noch   diese   ganz   andere,   die   göttliche
Kraft zu leben.

Wer   zurückkommt   von   einer   inneren
Reise,    wird    es    merken:    Nach   jedem

Gebet,  nach jedem  Augenblick  der  Stille

werde ich innerlich ffeier und kann leben
­  mutig  und  unerschrocken  ­  auch  im

Jahr 2010.
PETRA C.  HARRING



Monatsspruch  Februar                                                                                          NACHGEDACHT

Ein hartes Herz muss alles, was es hat,ffir  sich  behalten.  Hartherzig  werde

ich, wenn ich das Geffihl habe, zu kuz zu
kommen.  Oft passiert  das,  weil  ich  mich

mit denen vergleiche, die es besser haben

als ich: dem Nachbam, der mehr verdient,

der Bekannten,  die Karriere gemacht hat,

dem  Freund,  der  so  toll  Gitarre  spielen

kann.

Gegen   Hartherzigkeit  hilft,   die   Blick­

richtung   zu   wechseln   und   auf  das   zu

schauen,   was   ich  völlig  unverdient  ge­

schenkt     bekommen     habe:      Es      gab
Menschen,  die mich gefördert haben.  Ich

habe   ein  besonderes   Talent.   Manchmal

war  es,  als  habe  mir  der  Himmel  einen

Engel  geschickt.  Und  oft  hatte  ich  mehr

Glück als Verstand.

Plötzlich  merke  ich,  dass  ich  gar  nicht

immer zu kurz komme,  im Gegenteil,  oft
komme ich viel zu gut weg.

Wie viele Menschen sind schlechter dran.

Sie  haben  keinen  Arbeitsplatz,  sind  ein­

sam,  voller Sorgen oder krank.  Ich denke

an eine Mutter,  die mit Hartz IV über die

Runden  kommen  muss.  Jede  ungeplante

Ausgabe wird fiir sie zum Problem.  Sogar

in unserem eigentlich reichen Land.

Gott  kennt  uns  Menschen  gut,  scheint
mir.   Anne   werden   niemals   ganz   ver­

schwinden.  Das  ist  eine  realistische  Ein­

schätzung.   Und   die,   die   genug   haben,

geben oft nicht geme davon ab.
Wem ich erkenne, wie gut ich es habe,

dann  werde  ich  glücklich und mein  Herz

wird   weit.   Weitherzige   Menschen   sind

großzügig.    Sie    geben    gem.    Sie    ver­
schenken,   was   ihnen   geschenkt   wurde.

Nicht nur Geld.  Auch Zeit oder Fantasie,

eine helfende Hand oder ein offenes Ohr.

TINA WILLMS



Advent                                                                                                                                                IM BLICKPUNKT

Die    Pfarrerstochter    und    Redakteurin
Theresa    Demskj    (27)    hat    eine    be­
sondere     Kindheitserinnerung    an     die

Adventszeit  als   Kurzgeschichte   aufge­
schrieben.

Einen Platz freihalten für „Herrn Jesus":

Der leere Stuhl im Advent

Es  roch  nach  Tannenzapfen.   Ich  erinnere

mich ganz genau an diesen Duft, der aus der

Wohnstube  in  den  Flur  strömte  und  mich
mitzog. Das ganze Jahr über ffeute ich mich

auf diesen  Geruch.  Schließlich  verband  ich

mit ihm beinahe meine ganze Kindheit eine

Art    von    großer    Erwartung,    von    vor­
weihnachtlicher Spannung, von Advent ­ im
wahrsten  Sinne  des  Wortes.  Denn wenn  es

wieder  nach  Tannenzapfen  roch,  dann  war
Geschichten­Zeit. Das wussten wir

Kinder und sehnten diese  Stunden

herbei.     Dann     liefen     wir     zur

„Großmutter",     die     zwar    nicht
wirklich  unsere  Großmutter  war,

aber mit ihrer warmen Stube, ihren

selbst  gebackenen  Plätzchen  und

ihren gemütlichen Geschichten der

Inbegriff  einer   Oma   war.   Jeden
Abend  in  der Adventszeit eilten wir Kinder

zu dem letzten Haus in der Straße, stümten
in die Stube, atmeten jenen besonderen Duft

ein und suchten uns einen gemütlichen Platz

zwischen  den Kissen.  Sobald  sie  die  ersten

Zeilen  las,  vergaßen  wir  schlechte   Schul­

noten oder Rangeleien auf dem Pausenhof.

Wenn sie  das  Buch zuklappte, war es wie
ein  Auf\vachen  und wir bettelten,  sie  möge
weitererzählen ­ ohne Erfolg.  Wir wussten,
dass   ihr   Mann   mit   dem   Essen   auf   sie

wartete.  Und jedes  Mal,  wenn  die  anderen

in  den  Flur  gingen,  um  ihre  Stiefel  anzu­
ziehen, wagte ich einen l"rzen Blick in das

Esszimmer.

Drei Gedecke standen dort bereit, und ich

fragte mich meine halbe Kindheit, wer wohl

auf dem dritten Platz sitzen würde.

Einmal fasste  ich allen Mut zusammen und

ffagte: „Du hast doch gar keine Kinder, wer

sitzt auf dem dritten Stuhl?" Ich kann mich

genau  an ihren  Blick erinnem:  „Im Advent
warten  wir  Christen  auf  die  Ankunft  vom
Herm Jesus.  Wir halten deshalb einen Stuhl

ffir ihn ffei."

Heute  weiß  ich,  dass  sie  wahrscheinlich

nicht wirklich  daran  glaubte,  dass  er  duch

die   Tür   spaziert   käme.    Ich   glaube,   sie

wollten  sich  nur jeden  Tag  auf die  wahre
Bedeutung      der     Adventszeit     besimen.

Damals   aber  war   ich   sicher,   wenn  Jesus

dam käme, so käme er in das letzte Haus in

der Straße.

An  den  darauffolgenden Abenden konnte
ich  kaum  erwarten,  dass  sie  das  Buch  zu­
klappte,  damit  ich  zur Esszimmertür laufen
könnte.  Und  immer  flog  mein  Blick  zum

leeren  Stuhl.  Bis  zu jenem Abend kuz vor
Weihnachten.  Plötzlich  war  er  da.

Er  saß  auf dem  dritten  Stuhl.  Ich

zögerte   keine   Sekunde:   „Bist   du

der  Herr  Jesus?",   fragte   ich  mit

großen  Augen.   Er  war  es   nicht.
Das    alte    Ehepaar    hatte    einem

Bettler die  Tür  geöffnet,  hatte  ihn
Platz   nehmen   lassen   am   Tisch.

„Aber der Stuhl muss fi­ei bleiben",
erklärte  ich,  „sonst hat der Herr Jesus  doch

keinen Platz mehr." Ganz ruhig fl.agte mich

die  alte  Dame:  „Glaubst  du  nicht,  dass  es

dem Herrn Jesus  gefallen würde,  wenn  ein

hungriger  Gast  von  der  Straße  an  unsem
Tisch satt wird?"

Damals  war  ich  nicht  sicher,  ob  es  dem

„Herrn Jesus" gefallen würde. Heute bin ich
es.  Und jedes  Jahr  an  Weihnachten,  wenn
ich  am  letzten  Haus  in  der  Straße  vorbei­

fahre,  muss  ich  an jenen Advent  in meiner
Kindheit  denken ­  an die  große  Erwartung
der alten Leute und den Stuhl, der am Ende
nicht mehr leer war.

THERESA DEMSKl
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Aus der Landeskirche wird  berichtet...                                                          IM BLICKPUNKT

Pröpstin des Sprengels Hersfeld
wird theologisclie Stellvertreterin
des Bischofs.

Marita Natt zur neuen Prä.atEn
der Landeskirche berufen

Pröpstin  Marita  Natt,  Bad  Hersfeld,wird   zum   1.Juli  2010   Prälatin   der

Evangelischen    Kirche    von    Kurhessen­

Waldeck.

Der  Rat   der   Landeskirche   berief  die
54jährige  in  seiner  Sitzung  am  heutigen

Mittwoch   in   lmshausen   auf  Vorschlag
von Bischof prof. Dr. Hein.

Sie  wird  damit  Amtsnachfolgerin  von

Prälatin Roswitha Alterhoff,  die  zum  30.
Juni 2010 in den Ruhestand tritt.

In  ihrem  neuen  Amt  als  Prälatin  wird
Marita   Natt   die   theologische   Stellver­

treterin    des   Bischofs;    sie    ist   fiir   die

Personalia  der  Pfarrerinnen  und  Pfarrer,
die Besetzung, Errichtung und Aufhebung
von   Pfarrstellen,   die   Prädikanten   und
Lektoren,  die  Prediger  der  Landeskirch­

lichen   Gemeinschaften   im   Bereich   der

Landeskirche,    Visitationen    und    Amts­

handlungen     sowie     ffir     „Theologische

Generalia" zuständig.

Marita  Natt  wurde   1955   in  Schwalm­
stadt geboren.

Nach dem Abitur studierte sie zunächst
in   Gießen   vier   Semester   Religion   und

Deutsch  fiir  Lehramt,  ehe  sie  ein  Theo­

1ogiestudium in Marburg begaim.

Das   Studium   setzte   sie   an   den  Uni­

versitäten in Göttingen und Kiel fort.

Nach   dem   1.   Theologischen   Examen

wude sie Vikarin in Helmarshausen.
1987 wurde sie in Melsungen ordiniert.

Die neue  Prälatin:  Marita  Natt

Ihren  Dienst  als  Gemeindepfarrerin  ver­

sah sie von 1987 bis 2003 in den Kirchen­

gemeinden  Gottsbüren,   Spieskappel  und
Hofgeismar­Altstadt.

Seit  Mai 2003  bekleidet  sie  ihr jetziges

Amt als Pröpstin des Sprengels Hersfeld.

Marita   Natt   ist   mit      Reinhard   Natt,

Oberpfarrer     der     Bundespolizei,     ver­

heiratet; das Ehepaar hat drei erwachsene

Töchter.

PFARRER KARL WALDECK

SPRECHER DER LANDESKIRCHE
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Rückschau                                                                                                                                    GEMEINDELEBEN

Zielstrebig fanden die Kinder zum Schatz

von Dagobertshausen,  der zu einiger Ent­

täuschung  zwar  keine  goldenen  Münzen

enthielt, wie der Tresor des reichen Onkel
Dagobert   aus   Entenhausen,   dafür   aber
eine ganze Reihe an leckeren Süßigkeiten.

Diese ließen sich die Schatzsucher dann

auch     schmecken,     genauso     wie     die

Würstchen, die zwei Konfirmanden in der
Zwischenzeit     im     Pfarrgarten     gegrillt

hatten.

Gemeindefahrt im Herbst

A1s  sich  der  Reisebus  am  Samstag­morgen,   den   12.   September   2009

mit 40 Personen aus unseren drei Dörfem
auf den Weg nach Grüsen, Kloster Haina
und    Spießkappel    machte,    musste    so

mancher leider zurückbleiben.

Trotz  zweier noch  zusätzlich  fährender
Pkws hatten  sich in]'ierhalb kürzester Zeit

viel mehr Personen angemeldet, die geme

Nach der erfolgreichen Schatzsuche war Essen
und Trinken   im  Pfarrgarten angesagt.

Foto:  Pfarrerin  Kirsten  Bingel

Nach   dem   gemeinsamen   Mittagessen

und    einem   Abschluss    in    der   Kirche

machten  sich  Kinder,  Eltem  und  Helfer

schließlich wieder auf den Heimweg.

Bis zum nächsten Jahr,  denn wer weiß,

ob  es  nicht  an  einem  anderen  Ort  auch

einen Schatz zu entdecken gibt?

PFARRERIN KIRSTEN BINGEL

mit  auf  die  Fahrt   in   die   alte

Heimat der neuen Pfarrerin und
in   die  neue   Heimat  des   alten
Pfarrers   gegangen   wären,   als

Platz in unserem Bus vorhanden

War.

Nach   einem   Umweg   durch
eine       Baustelle       vor       Bad

Wildungen  erreichte  der  kleine

Konvoi  pünktlich  gegen  Mittag

das    vierhundert    Seelen   Dorf

Grüsen im Kellerwald.
Dort   nutzen   viele   Mitfahrer

die    Gelegenheit,    sich    im    Garten    der
Familie  Bingel  nach  der  Fahrt  die  Beine

zu vertreten oder Goldfische aus der Hand
zu ffittem.

Zum deftigen Mittagessen mit Gulasch­

suppe   fanden   sich   schließlich   alle   im

Dorfgemeinschaftshaus  neben  der Kirche

ein.

Gut gewärmt und gestärkt bestiegen wir
nach  einem  Blick  in  die  Kirche  wieder

Bus   und   Pkws,   um   an   einer   Führung
durch  das  nahe  gelegene  Kloster  Haina
teilzunehmen.

Inzwischen war auch die Sonne aus den

Wolken  aufgetaucht,  sodass  ein  Spazier­

gang  durch  das  Klostergelände  wunder­
schöne Anblicke bot.



Gemeindefahrt im Herbst 2009 nach Grüsen,  Kloster Haina und Spießkappel.

Gruppenbild vor der Kirche in Spießkappel.

E
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Simone Wenderoth
aus Dagobertshausen
mit ihrer sprechenden

Handpuppe.

Die  Kollekte  des   Gottesdienstes  war  je

zur Hälfte ffir die Hungemden in der Welt

und  die  Sanierung  der  Kirche  in  Elfers­

hausen bestimmt.

Auch  der  Erlös  aus  dem  gemeinsamen

Mittagessen und dem Kaffeetrinken wird
fiir die Sanierung der Kirche verwendet.

KARL­HEINZ REICHMANN

Kleidersammlung Für Bethel

Wie  bereits  in  der  letzten  Kirchen­Zeitung    angekündigt,    fand    im

November     die     Kleidersammlung     fiir
Bethe| staä©Hh©|  #

Willi  Scholl  sammelte  mit  Unterstützung

der Mitglieder des „Klub der Alten Säcke

Elfershausen"  die  Kleiderspenden  an  den

verschiedensten   Stellen   ein,   um   sie   an
einer zentralen Sammelstelle abzugeben.

Für jedes  Kilo  Kleider  bekommen  wir

eine Spende für unseren Förderverein.

Natürlich auch liier ein Dankeschön ffir

die    Kleiderspenden    und    an    die    frei­

willigen Helfer.

KARL­HEINZ REICHMANN

Waffelbacken zLim We[tspartag

Zum     ersten     Mal     wurden     am30. Oktober   zum   Weltspartag    die

kleinen und großen Sparer mit Waffelduft
und heißem Kaffee und Tee vor der Spar­
kasse in Malsfeld begrüßt.

Für     jeweils      50      Cent     verkauften
Sporterlnnen   des   TSV   Malsfeld   sowie

einige   Mitglieder  des   Förderkreises   zur

Erhaltung der Kirche in Elfershausen von
12:00  bis   18:00  Uhr  die  süßen  Gebäck­

stücke neben der Eingangstür.

Mitglieder des Kirchenvorstandes  Elfershausen

beim \/\/affelbacken  in  Malsfeld.

v.1.:  llona Weisel,  Hartmut Siegmann,

Brigitte van  der Steen.

Foto:  Pfarrerin  Kirsten  Bingel





GRUSS  DER  LANDESKIRCHE

Freude und Anbetung

Die  Freude  war  groß,  a]s  im  Mai  dieses  Jahres  das  Altarretabe[  in  die

evangelische  Bartholomäuskirche  nach   Dorfitter,  einem  Dorf zwischen  Kor­

bach  und  Edersee, zurückkehrte.  Ein Jahr  lang wurde der Altaraufsatz in  der

Werkstatt des  Landesamtes für Denkmalpflege  Hessen  restauriert ~ eine an­

spruchsvolle  und  glücklich  gelungene Aufgabe!  Nuri verkündigt das  Retabel

auf vier Leinwandbildern das Evangelium.  Ein  Bild zeigt die Weihnachtsszene.

Maria und Josef beten das Jesuskind an, das seinerseits auch die Hände zum

Gebet  faltet.  Ungewöhnlich  ist  frei!ich  ein  weiteres  Detail  des  Bildes.  Ochs

und  Esel, die aus der vertrauten  Bildsprache der Weihnachtsgeschichte  kaum

wegzudenken sind:  auch  sie  knien  nieder und  machen  dem  Christuskind  ihre

Aufwartung,

Dass  Menschen  das  neugeborene  Jesuskind  anbetenz  ist  nichts  Neues:

Die  Bibel  erzählt von  den  Hirten,  die  nahe  dem  Stall,  in  dem Jesus  geboren

wird,  ihre Schafe  hüten.  Sie  berichtet von  den  Weisen  aus  dern  Morgenland,

uns zumeist als drei  Könige geläufig, die ihre Schäi:ze vor dem  Neugeborenen

ausbreiten  und es anbeten.  Hirten  und  Könige ­sie erkennen  bereits im  Kind

in der Krippe den wahren Herrn dieser Welt: Jesus, den „Friede­Fürst", der Heil

und  Leben  mit sich  bringt.

Doch  Ochse  und  Esel?  Gewiss,  man  kann  es  bisweilen  im  Sta!}  oder  auf

der Weide  beobachi:en: Auch Tiere  knien  nieder.  Der  Künstler,  der den Altar

von  Doffitter schuf,  hat sicher  mehr  als  eine  bloße Abbildung  der  Natur  im

Sinn. Er berichtet uns vom Weihnachtslob der Schöpfung. „Freu  dich,  Erd  und

Stemenzelt",  heißt es  in  einem  schönen  böhmischen  Weihnachtslied  uriseres

Gesangbuchs.  Nicht nur die Menschheit, sondem die gesamte Schöpfung  ist

in  den  Jubel  der  Heiligen  Nacht einbezogen.  Das  Licht über den  Hirten[  der

Engel,  der  ihnen  die  frohe  Botschaft  der  Geburt Jesu  verkündigt,  die  himm­

lischen   Heerscharen,  der  Stern,  der  die  drei  Weisen  aus  dem  Morgenland

nach  Bethlehem  führt,  all  das  zeigt:  Vom  Heil  der  Heiligen  Nacht  ist  auch

die  Schöpfung  berührt.  Der  Apostel  Paulus  kann  vom  „ängstlichen  Harren

der  Kreatur"  sprechen.  Nun  aber  wird  Jesus,  der  Sohn  Gottes,  geboren:  Die

Menschheit vereinigt sich  an  diesem Tag  mit der Schöpfung  ­in  Freude  und

Anbetung.

lch wünsche lhnen ein frohes, gesegnetes Weihnachtsfest.

Herzlichst lhr

Martin  Hein

Bischof der Evangelischen  Kirche von  Kurhessen­Waldeck
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Reformationsgotl:esdienst

Das   Reformationsfest,   welches   vonder evangelischen Kirche jedes Jahr

am  31.Oktober  im  Gedenken  an  Martin

Luthers Anschlag seiner 95 Thesen an die

Schlosskirche zu Wittenberg im Jahr 1517

gefeiert  wird,  hat  in  den  letzten  Jahren
immer  stärkere  Konkurrenz  durch  viele
Halloweenfeiem bekommen.

Mit Reformationsgottesdiensten in allen

Gemeinden            des            Kirchenkreises

Melsungen  wurde   auch   in   diesem  Jahr

deshalb   wieder   ein   deutliches   Zeichen

8esetzt.
In  der  Kirche  in  Dagobertshausen  ge­

stalteten    die    Konfimanden   2010    den

Kirchspielgottesdienst    am    Abend    des

31.  Oktobers.

Martin  Luther

Porträt von  Lucas
Cranach  d. Ä.,1529

Bildquelle:  lnternet

Mit kleinen Dialogen  setzten  die  Jugend­

lichen  die  Gottesdienstbesucher  ins  Bild

über den Ursprung des Halloweenfestes in

der    keltischen     Tradition    und     seiner
späteren Ausschmückung in Amerika, die
von  dort  auch  zu  uns  nach  Deutschland
übergriff.

Dieses  Fest  an  dem  gruselige  Gestalten

durch    die    Straßen    wandem,    Kürbis­
1atemen   in   den   Fenstem   und   vor   den

Haustüren  leuchten,  spielt  mit  der  Angst

der Menschen, mit der Angst vor Tod und

göttlicher Bestrafiing schlechter Taten.
Martin  Luther,  als  Ehrengast  extra  an­

gereist,   sprach   sich   dagegen   in   seinen
refomatorischen Gedanken gerade gegen

dieses Spiel mit der Angst der Menschen,

die   nicht   nur   in   keltischen   Kulturen,

sondem eben auch in der mittelalterlichen

Kirche  den  Gläubigen  propagiert  wurde

aus.

Hatte er doch im Studium der Bibel  ein

anderes Bild von Gott, das der Gnade und
Barmherzigkeit   erkannt.   Das   Reforma­

tionsfest war und ist demnach ein Zeichen

gegen  die  Angst  und  durch  seinen  Ruf:
„Fürchtet  euch  nicht",  viel  modemer  als
so mancher Halloweenfan zugeben wird.

PFARRERIN KIRSTEN BINGEL

Gemeindenachmittag ­
Reiseerlebnisse aLis lndien

Einen  wunderbaren  Auftakt  zu  dennun  wieder  jeden  dritten  Mittwoch

im  Monat  stattfindenden  Gemeindenach­

mittagen hielt Frau Rehwald­Möller.

Voller  Begeisterung   ließ   sie   uns   teil­

haben   an   den   Eindrücken   ihrer   drei­
wöchigen  Reise,  die  sie  im  Frühjahr  zu­

sammen     mit     Pfarrerin     Scholz     aus
Melsungen     und     Pfarrer     Jensen     aus

Wollrode als Delegation unseres Kirchen­

kreises  in  die  Partnerstadt  Kamataka  in

Südindien untemommen hatte.
Zu  Gast waren  sie  dort  in  der  örtlichen

christlichen Gemeinde.

Wir erfiriren,  dass  in lndien nur ca.  2,8
Prozent  der  Bevölkerung  überhaupt  dem
christlichen  Glauben  angehören,  während

der  Großteil  der  Einwohner  der  Religion
des Hinduismus angehört.
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FREUD UND LEID IN
UNSEREN GEMEINDEN

Taufe von Jannes Meier

Am    27.    September    2009    wurdeJannes   Meier   in   der   Kirche   von

Hilgershausen getauft.

Die  Eltem  von  Jannes  sind  Alexandra

Meier und Heiko Hofmeier; die Taufl)aten

Niko Meier und Erika Riemer.

Der Taufspruch von Jannes lautet:

Behüte mich wie einen Augapfel
im Au8e'

beschirme mich unter dem Schatten
deiner Flügel.

Psalm  17,8

Nach der Taufe von Jannes Meier
vor der Kirche in  Hilgershausen.

v.1.: Vater Heiko  Hofmeier,  Schwester Marie

Meier,  Pfarrerin  Kirsten  Bingel  und  Mutter

Alexandra Meier mit Täufling Jannes.

Foto:  Privat

==
HochzeEt von
Victoria und Mirko Schmidl:

Am  29.  August 2009  wurden MirkoSchmidt und Victoria Schmidt,  geb.

Doertenbach    aus    Elfershausen    in    der

Wehrkirche von Dagobertshausen getraut.

Der Trauspruch lautet:

Die Liebe ist langmütig und freundlich,
die Liebe eifert nicht,

die Liebe treibt nicht Mutwillen,
sie bläht sich nicht auf,

sie verhält sich nicht ungehörig,
sie sucht nicht das lhre,

sie lässt sich nicht erbittern,
sie rechnet das Böse nicht zu, sie freut

sich aber an der Wahrheit;
sie erträgt alles, sie glaubt alles,

sie hofft alles, sie duldet alles.
Die Liebe hört niemals auf,

wo doch das prophetische Reden
aufliören wird und das Zungenreden

aufhören wird und die Erkenntnis
aufhören wird.

1. Korinther  13,4­8
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Goldene Hochzeil: von
Mariahne uhd Kurt Reyer

Das   Fest   der   Goldenen   Hochzeitfeierten     am     28.     August     2009

Marianne  Käthe  Reyer,  geb.  Pohle  und

Kurt Ludwig Reyer in Elfershausen.

Das Goldene Hochzeitspaar
Marianne und Kurt Reyer aus Elfershausen.

Foto..  Pfarrerin  Kirsten  Bingel

Die   Ansprache   stand   unter   dem   Trau­

spruch:

Einen andei.n Grund kann niemand
legen als den,

der gelegt ist,

welcher ist Jesus Christus.

1.  Korinther 3,11

G#..t/4,msA:
iiiiii=Eä

=
Trauerfeier zur EEnäscherung
voh Marl:ha Wolfskeil

E3.£Let;:e=::r::o;aF¥::#risi:rbLu:s=
Wolfskeil,   geb.   Leidebrand   aus   Elfers­

hausen.

Frau         Wo lfs keil         wurde         am
8.  September 1916 geboren.

Martha Wolfskeil

*8.9.1916      t23.9.2009

Die   Trauerfeier   zur   Einäscherung   hat
Pfarrerin  Ostheim  gehalten  und  fand  am
29. September 2009 in Elfershausen statt.

Das Bibelwort bei der Trauerfeier lautete:

Der Engel des Herrn lagert sich um die
her, die ihn fürchten, und hilft ihnen

heraus.

Psalm 34,8
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3 5­12­

+++neu+++heu+++neu+++

Kinderkirche im Advenl:

Am Samstag, den 5. Dezember 2009,um   16:00   Uhr  findet  zum  ersten
Mal  eine  Kinderkirche  in  der  Kirche  in
Hilgershausen statt.

Dieser  kleine  Gottesdienst  richtet  sich

im Speziellen an Kinder im Kindergottes­

dienstalter und deren Familien.

Wir werden bei  Kerzenschein Advents­

lieder  singen,  einer  Geschichte  lauschen

und gemeinsam beten.

Neben  vielen  Kindem,  Eltem  und  Groß­
eltem  aus  allen  drei  Gemeinden  erwarten
wir  zur  Premiere   noch   einen   ganz  be­

sonders  hohen  Besucher.  Wer  das  wohl

sein kann?

Lasst Euch überraschen !

Es freut sich auf Euch
das Kigo­Team Hilgershausen.

3 6­12­

MusikalEscher Advent

in der Wehrkirche von
Dagobertshausen

Dä:shsatajLas2ChÄäve::::esLenre£LfracdhL::oL:]
seinen    musikalischen    Advent    in    der

Wehrkirche von Dagobertshausen feiert.

Keine  Zeit  des  Jahres  ist  so  voll  von

Musik und Liedem wie  die Advents­ und

Weihnachtszeit.  Überall  singt  und  klingt

es.

Die   Vorfieude   soll   darum   auch   in   der

Kirche  von Dagobertshausen  laut werden

und  in unseren  Ohren klingen,  beim  Zu­
hören,  sich  Einstimmen  und  selbst  Mit­

singen  ­  am  2.  Sonntag  im  Advent,  den

6.Dezember,    um    19:00    Uhr    in    der
Wehrkirche von Dagobertshausen.

Es  wirken  unter  anderem  der  Kirchen­

chor aus Heinebach und der Chor unseres

Kirchspiels mit.

ADVENTS
WUNSCH

DURCHLEUCHTE  MICH.

LAss  MlcH   EIN  STERr`l  sEIN.

TR^NSI'ARENT.  FIUGR^N

AM  FENSTEl`  ZUR  WELT

WILL  ICH   SEHNSUCHT  NAHREN

NACH   DEINEM   LICHT
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Besondere GottesdEenste
von Weihnachl:en bis zum
neuen Jahr

3 24­12­

Christvesper
am Heiligen Abend

A:::ä:eidbe::fi:mJa±s:rbeesnK¥icnhds;riei,:
ein  Krippenspiel  für  den  Familiengottes­

dienst am Heiligen Abend ein.

Schön   wird   es,   wenn   viele   Kinder,

Eltern  und  Großeltem  kommen,  zuhören

und mitsingen.

Seien Sie herzlich willkommen in:

�    Dagobertshausen, um l5:00 Uhr,

�    Elfershausen, um l7:30 Uhr und
�    Hilgershausen, um l6:15 Uhr.

3 24­12.

Christmetl:e

C::::L=:£teA_bedneä{:]agtgno#;ecshdL,:#::
nachtsmette"):  Er  lädt  ein,  den  Weg  hin­

ein  in  die  Heilige  Nacht  gemeinsam  zu

gehen:  Mit  Musik  und  meditativen  Tex­
ten.

Ein schöner, besinnlicher Abschluss des

Heiligen Abends.

Die Christmette ­ fiir alle drei Gemeinden
­ feiem wir am Heiligen Abend um 22:30

Uhr in  der Wehrkirche von Dagoberts­
hausen,

3 25. / 26.12.

1 L und 2i Weihnachl:sfeiertag

Zu    einem   Gottesdienst   mit   vielenschönen    bekannten    Weihnachtslie­
dem und  der Feier des Abendmahls  sind
Sie  ganz herzlich am  1.  Weihnachtsfeier­

tag eingeladen in:

�     Hilgershausen, um l0:15 Uhr.

Am 2. Weihnachtsfeiertag findet derWeilmachtsgottesdienst    mit    Feier

des Abendmahls in
�    Elfershausen, um 9:00 Uhr

und
�    Dagobertshausen, um l0:15 Uhr

statt.
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316.1]

Neujahrsempfang
für IVIEtarbeEter/Ennen

D=p:::,i:#ng:#ans:a=asb:äffi:i,eenri
Jahr  alles  gewesen  ist;  Dank  sagen  und

sich begegnen.

Dazu sind alle Jugendlichen, Frauen und

Männer   eingeladen,    die   in   dem   ver­

gangenen Jahr  in  irgendeiner Weise  mit­

geholfen     haben,     Gemeindeleben     im
Kirchspiel     Dagobertshausen     mitzuge­

stalten.

Anlass,  das  vergangene  Jahr  Revue  pas­

sieren   zu   lassen   und   allen   Mitarbeite­

rinnen und Mitarbeitem  einen herzlichen
Dank  ffir  die  geleistete Arbeit  in  und  ffir

die Kirchengemeinde auszusprechen.

Dieser    Neujahrsempfang    findet    am

Samstag, den 16. Januar 2009,  ab  15:30

Uhr im Evangelischen Freizeitheim Da­

gobertshausen statt.
Für  Kaffee,  Kuchen,  Getränke,  etc.  ist

gesorgt!

3 20­1­

Gemeindenachmittag i

„Ich bin dann ma| wegfE [[[
auf PElgerreEse

Der   erste   Gemeindenachmittag   desneuen  Jahres  beinhaltet  das  Thema

„Ich bin dann mal weg". . .  auf Pilgerreise.
Pilgerwandem  boomt  ­  spätestens  seit

Hape Kerkelings Bestseller „Ich bin dann

mal  weg"  (mit  über  zwei  Millionen  ver­

kauften    Exemplaren)    über    seine    Er­

fahrungen   auf  dem   spanischen   Jakobs­
We8.

Es     interessieren     sich    immer    mehr

Menschen ffir die traditionellen Pfade, die
schon  vor  tausend  Jahren  Pilger  durch

ganz   Europa   zum   Grab   des   Apostels
Jakob  nach   Santiago  de   Compostela  in

Galicien fiihrten.

Kurze   Auszüge   aus   dem

gleichnamigen    Buch    von
Hape Kerkeling, Bilder und

lmpressionen  vom  Pilgem

auf  dem   Jakobsweg   nach
Santiago  de  Compostela  in

Galicien      und      von      Lochum      nach
Volkenroda   sollen   lhnen   dieses   Thema
wörtlich und bildlich näher bringen.

Beginn  dieses  Gemeindenachmittags,

am  20.Januar   2010,   ist  wie   gewohnt

14:30  Uhr  im  Evangelischen  Freizeit­
heim Dagobertshausen.

Um  ca.   14:00  Uhr  fährt  von  Elfers­

hausen und Hilgershausen ein Bus  ab  der

j eweiligen Bushaltestelle.
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Cemeindenachmil:tag I
PatEentenverfügung /
Patiehtehl:estament

Am Mittwoch, den 17. Februar 2009findet  der  Gemeindenachmittag  um
14:30   Uhr   im   Dorfgemeinschaftszen­

trum Hilgersliausen statt.
Das     Thema     dieses     Gemeindenach­

mittags   lautet:    Patientenverffigung   und

Patiententestament ­ Leiden ­ Krankheit ­

Sterben:      Wie      bestimme      ich,      was

medizinisch   untemommen   werden   soll,
wenn ich entscheidungsunfähig bin?

Die  lntensivmedizin  hat  nicht  nur  die

Frage     der     Organtransplantation     auf­

geworfen,   sondem   auch   die   ethischen
Grenzen des medizinisch Machbaren und

Sinnvollen   fraglich   werden   lassen.   Der

Grat  zwischen  Leidensverlängerung  und

würdevollem Sterben ist schmal.

Ein   Thema,   mit   dem   wir   uns   alle

ffüher     oder     später     auseinandersetzen

sollten.

Als Gastreferent konnte Dr. Volker lber

aus   Melsungen   ffir   diesen   Nachmittag

gewonnen werden.
Er wird über dieses hochaktuelle Thema

sprechen  und  auch  gem  lhre  Fragen  be­
antworten.

A11e Gemeindeglieder, vor allem auch

junge, sind hierzu herzlich eingeladen.
Um  ca.  14:00  Uhr  fährt  ein  Bus  von

Dagobertshausen und Elfershausen ab der

j eweiligen Bushaltestelle.

3 28­2­

HerzlEche EEnladung

zum Kirchspielgottesdienst
mil: Pfarrer Axe[ Kühner

Ein  besonderer  Kirchspielgottesdienstfindet  28.  Februar  2010,  um  10:00

Ulir,    im   Dorfgemeinschaftshaus   von
Elfershausen statt.

Zu    diesem    Gottesdienst    haben    wir

Pfarrer Kühner aus Kassel eingeladen.

Pfarrer Kühner  ist  auch bei uns  in  den

Gemeinden   durch   Evangelisationen  und

Bibelwochen bekannt.

An   diesem   Gottesdienst   werden   sich

auch andere Gemeinden und landeskirch­

liche Gemeinschaften beteiligen.

Pfarrer Axel  Kühner

Zur Person:

Axel   Kühner,   geb.   1941

in   Oldenburg,   wohnhaft

in      Kassel,      10     Jahre

Jugend­  und  Studenten­
arbeit,     10     Jahre     Ge­
meindepfarrer                   in

Hannover und Solingen.

Seit  1977  Evangelist und

gefragter     Vortrags­Re­
ferent.

Er  ist Autor vieler  lesenswerter Bücher zu
Lebens­und Glaubensfragen.

Mit  einprägsamen  Bildern  denkt er  über
die   Grenzen   und   Chancen   des   Lebens
nach.

Text­/Bild­Quelle:  lnternet

PFARRERIN KIRSTEN BINGEL /

RAINER KÜHNEMUND
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ANSCHRIFTEN /  lMPRESSUM

Evangelisches Pfarramt Dagobertshausen

Pfarrerin Kirsten Bingel                              Telefon:    (0 56 61) 26 41
Hilgershäuser straße 5                                           e­Mail:  pfarramt.dagobertshausen@ekkw.de

34323 Malsfeld ­OT Dagobertshausen           Fax:            (0 56 61) 45 86

Gemeindekrä­rikenpfiege
ii­­bi­akoniestation Fu[d­ä­­­­ Eder ­Station Maisfe]d

Büro:                         Daniela  Naumann  (Teamleitung), Am  Knick 2,  34323 Malsfeld

Sprechzeiten:       Donnerstag von  l3:00 ­14:30 Uhr

Telefon:                  (0 56 61) 66 60            Notruf(rund um die uhr): 0170 98 87 348

koniestation Fulda ­Eder ­Station Felsberg
Büro:                        Mittelhöfer straße l l­13, 34587 Felsberg (Gensungen)

Sprechzeiten:      Dienstag und  Donnerstag von  ll:30 ­12:30 Uhr
Telefon:                   (05662)930093   +   01714420889

TeJefonseelsorge {in Kurh6ssen­Wa]deck)

|   Telefon:                   0800/1110111odero800/1110222

Gebührenfrei,  anonym,  rund  um die Uhr.

äittö~ Füferi~ s ­L E

cF­=
uns an,

iH
wir sjnd für  S [ E  daI

�  Konto der drei Kirchengemeinden

Kirchenkreisamt,  Kasseler Straße 56,  Evangelische Kreditgenossenschaft Kassel (EKK),

(BLZ 520  60410)  Konto 2 900106

�  Konto für den „Freiwilligen Gemeindebeitrag" der evang. Kirchengemeinden des Kirchspiels

Evangelische Kreditgenossenschaft Kassel (EKK) ­(Bankleitzahl) 520 60410

Empfänger: Evangelische Kirchengemeinde Dagoberishausen,  Konto 2 921  707

Evangelische Kirchengemeinde Effershausen,  Konto 2 922 207

Evangelische Kirchengemeinde Hilgershausen,  Konto 2 923 009

�  Weitere Spendenl(onten
­  zu Gunsten des Evangelischen Freizeitheims Dagobertshausen,  Stichwort: „Freizeitheim",

Kirchenkreisamt,  Evangelische Kreditgenossenschaft Kassel,

(BLZ 520 60410)  Konto 2 900106.
­  zu  Gunsten  des  Kinderkrankenhauses  Park Schönfeld,  Kassel.  Stichwort:  „Kinderkrebshilfe":

KSK Schwalm­Eder,  Malsfeld,  (BLZ 520  521  54) Konto 3 057 403 028.

�  Die KiRCHENZEiTUNG wird  herausgegeben von  den  Kirchenvorständen  der drei  Kirchengemein­

den, erscheint in der Regel je Quarial des Kirchenjahres und wird an die Haushafte der

Gemeinden kostenlos abgegeben. Sie finden diese auch im  lntemet unter www.kirchenkreis­
melsunqen.de (Gemeinden/Dagobertshausen/Gottesdienste u. Termine).

�  Redaktionsschluss:     15.  November 2009; für die Ausgabe  Nr.128,  der  15.  Februar 2010.

�  Redaktion:       Pfari­erin  Kirsten  Bingel  v.i.S.d.P.),  Rainer Kühnemund  (Layout u.  Satz),

Kirsten  Lau,  Kari­Heinz Ludolph, Wilfried Schmidt und  Markus Tägtmeyer.

�  Druck:               Medienzentrum der Evangelischen  Kirche von Kurhessen­Waldeck,

Heinrich­\/\/immer€traße 4,  34131  Kassel.

Die Auflage beträgt 390  Exemplare, gedruckt auf 100 %  Recyclingpapier.
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Ostern

Christus spricht:

lch war tot'

und siehe,

.ieh  bin  lebendig

von  Ewigkeit

zu  Ewigkeit

und  habe

die Schlüssel

des Todes  und

der  Hölle.

Offenbarung  1,18



AUF  EIN  WORT

U.@b@   L@g@r(.vl,   l(.€b€r   L4g@r`

A11e Jahreszeiten haben ihre ganz be­sondere Schönheit. Der Sommer mit

seiner   verschwenderischen   Blütenpracht
und    den    lauen    Sommerabenden.    Der

Herbst, wenn er als Maler der Natur Feld

und Wald mit goldenem  Schimmer über­
zieht.  Selbst  der kalte  Winter  erffeut  das

Auge.

Recht  heftig  hat  uns  er  uns  gleich  zu

Beginn dieses Jahres in der Hand gehalten

und   mit   seiner   weißen   Pracht   unsere

Dörfer   in   herrliche   Schneelandschaften

verwandelt.

Doch  die  schönste  Jahreszeit  bleibt  ffir

mich wohl immer der Frühling. Die Natur

erwacht  wieder  zum  Leben.  Ganz  frisch

und  neu  beginnt  überall  zartes  Grün  aus
der  Erde  und  an  den  kahlen  Ästen  der

Bäume     hervorzubrechen.     Die     ersten

Frühlingsblüher  stecken  ihre  Köpfe   aus

dem   noch   gefrorenen   Boden   und   die

Sonnenstrahlen beginnen auf der Haut zu

prickeln.
Ich  kann  aufatmen.  Das  Aufstehen  am

ffühen    Morgen    fällt    mit   jedem    Tag

leichter.  Von der Dunkelheit des  Winters

zur Helligkeit und  Leichtigkeit  des  Früh­

1ings ­ wie gut das doch Körper und Seele

tut.

®Sgem ­
Jesus ist nicht

bei den Tloten.

Er ist mitten in

unserem Leben.

Zur    Leichtigkeit    des

Frühlings   will   da   die

Schwere     des     Todes

nicht  ganz  passen,  die

uns  mit  der  Passions­

zeit   das   Leiden   und

Sterb en       J e su       vor
Augen führt.

DOch wir können uns         Pfarrerin Kirsten Bingei

als   Christen   mit   auf   den   Weg   nach

Jerusalem    machen,    denn    wir    dürfen
wissen,  so  wie  im  Frühling  die  Natur  zu

neuem   Leben   erwacht,   steht   auch   am
Ende des Lebensweges nicht die  Schwere

des  Todes,  sondem  die  Leichtigkeit  des

Lebens in der Auferstehung.

Der   Dortmunder   Maler   Conrad   von
Soest  hat  auf  dem  Flügelaltar  der  Bad

Wildunger   Stadtkirche   im   Jahre    1403

diesen   Sieg   des   Lebens   über   den   Tod

wunderbar dargestellt.

Betrachten Sie einmal das Titelbild ihrer

Kirchenzeitung.

Leichtftißig,   fast  tanzend  entsteigt  der

auferweckte Christus dem dunklen Grab.

Keine   Macht,   keine   irdische   Gewalt

kann ihn davon abhalten zu verkündigen:

„Ich war tot,
und siehe,

ich bin lebendig

von Ewigkeit zu Ewigkeit
und habe die Schlüssel des Todes

und der Hölle."

Offenbarung 1 ,1 8

Ein gesegnetes Osterfest wünscht lhnen

lhre Pfarrerin

w:,.tiü bn  r3,­­ädQ



Monatsspruch April                                                                                                        NACHGEDACHT

Hoffnungszeichen enl:decken

Das  kennen  wir wahrscheinlich  alle:An  manchen  Tagen  ist  es  trübe  in

uns.   Wir   ftlhlen   uns   erschöpft,   traurig,

müde.   Und  wir  nehmen  vor  allem   die

düsteren  Bilder  von  der  Welt  und  vom

Leben  wahr:  Wir  sehen  Schwierigkeiten,

Sorgen    und    Nöte,     wir    blicken    auf

Katastrophen,     Elend    und     Leid.     Das

Dunkle   nimmt  unseren   Blick   gefangen

und setzt sich in unserem lnneren fest.

Manchmal  reicht  dann  schon,  wenn  die

Sonne    unvermutet    durch    die    grauen
Wolken  bricht.   In   den  Pfützen   spiegelt

sich  der  Himmel  und  ein  Vogel  beginnt
zu  singen.  Das  Nachbarskind  strahlt  uns

an,  ein fi­eundlicher Gruß erreicht uns,  im

Radio  läuft gute Musik.  Und wir merken:

Die Welt kann schön  sein und das  Leben

auch, allen Widrigkeiten zum Trotz.

Hoffnungszeichen    sind    es,    die    dafür

sorgen,  dass  es  in uns wieder heller wird

und  dass  das  Leuchten  in  unser  lnneres

und in unsere Augen zurückkehrt.

G®ffiti  g©b©  eueEfi
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Epheser  1,18

Ein  ganz  besonderes  Hoffnungszeichen

setzt das  Osterfest.  Wenn sich im Gottes­

dienst  in  der  Ostemacht  das  Licht  in  der

dunklen   Kirche   ausbreitet,   dann   breitet

sich   mit   der   Botschaft   von   der   Auf­

erstehung  Jesu  auch  die  Hoffnung  unter

uns aus, dass das Leben stärker ist als der

Tod.  Dass  wir  eine  Zukunft  haben.  Dass

sich die  Liebe durchsetzt.  Duch die Bot­

schaft  von   Ostern   soll   uns   in   unserem

lnneren   ein   Licht   aufgehen.    Mit   den

Augen  des  Herzens  schauen  wir  neu  auf

die Welt.

Sonntag  fiir  Sonntag  werden  wir  daran

erinnert,    dass    wir    mit    einer    großen

Hoffnung  leben  dürfen.  Trotz  allem.  Wir
sind   eingeladen,    die   Hoffiiungszeichen

des Lebens zu entdecken, die Gott uns vor

Augen  stellt.  Damit es  in unseren Herzen

hell  wird  und  das  Leuchten  ausstrahlt  in

die Welt.

MAIK DIETRICH­GIBHARDT



Fastenaktion ­„7 Wochen ohne"                                                                      lM BLICKPUNKT

„Näher!
7 Wochen ohne Scheu``[

Unsere  vemetzte  Welt  bietet  wider­sprüchlichen   Luxus:   Kommunika­
tion rund um die Uhr,  ohne unbedingt zu

wissen,  mit wem;  Kontakte  rund um  den

Globus, aber nicht mit den eigenen Nach­

bam.

Will ich den anderen wirklich erreichen,

darm ist das immer noch Handarbeit.
Gemeinschaft lebt von der Begegnung ­

von Angesicht zu Angesicht, mit offenem

Visier, ohne doppelten Boden.

Die  Fastenaktion  „7  Wochen  Ohne"  im

Jahr 2010 will Sie emuntem zum Wagnis

und zum Luxus leibhaftiger Nähe.

Sie will Raum schaffen, Ihnen Worte und
Bilder  mit  auf  den  Weg  geben,  ffir  ein

Streitgespräch, einen Krankenbesuch oder

eine    überfällige    Liebeserklärung.     Für

alles, was nicht in eine  SMS  oder E­Mail

passt.

„Näher!  7  Wochen  ohne  Scheu",  lautet
unser Lockruf,  mit dem wir Sie  einladen,
Robinson' sche  Einsamkeiten  aufzugeben,
Bündnisse  auszuhandeln,  Überraschungs­

besuche  zu  machen,  eingeschlafene  Kon­

takte    aufzuwecken    und    einander    die

Freundschaft zu erklären.

Wagen    Sie    sich    aus    der    Deckung,

gömen   Sie   sich   und   anderen   sieben
Wochen ohne Scheu.



Ostern                                                                                                                                                         lM  BLICKPUNKT

Die Ostergeschichte

Fqii:ti­J­*­­

Und   als   der   Sabbat   vergangen

war,        kauften        Maria        von

Magdala   und   Maria,  die  Mutter

des  Jakobus,  und  Salome  wohl­

riechende   Öle,    um    hinzugehen

und  ihn  zu  salben,

Und   sie   kamen   zum   Grab   am

ersten Tag  der Woche, sehr früh,

als  die  Sonne  aufging,

Und  sie  sprachen  untereinander:

Wer   wälzt   uns   den   Stein   von

des  Grabes Tür?

Und   sie   sahen   hin   und   wurden

gewahr,    dass    der   Stein    weg­

gewälzt  war:   dänn   er  war  sehr

groß.

Und    sie    gingen    hinein    in    das

Grab   und   sahen   einen  Jüngling

zur    rechten    Hand    sitzen,    der

hatte  ein  langes weißes  Gewand

an,  und  sie entsetzten  sich.

Er   aber   sprach   zu    ihnen:   Ent­

setzt  euch  nicht!  Ihr sucht Jesus

von  Nazareth,  den  Gekreuzigten.

Er  ist  auferstanden,  er  ist  nicht

hier.  Siehe  da  die  Stätte,  wo  sie

ihn  hinlegten.

Geht  aber   hin   und   sagt  seinen

Jüngern  und  Petrus,  dass  er  vor

euch        hingehen       wird        nach

Galiläa;     dort     werdet     ihr     ihn

sehen,  wie  er euch  gesagt  hat.

Und     sie     gingen      hinaus     und

flohen     von     dem     Grab;     denn

Zittern   und   Entsetzen   hatte  sie

ergriffen.        Und        sie        sagten

niemandem     etwas;     denn     sie

fürchteten  sich.

Evangelium  nach  Markus,

Kapitel  16, Verse  1­8

Grafik:  Reichert
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Seit  dem  vierten  Jahrhundert  feiern  Christen

weltweit    40    Tage    naeh    Ostern    das    Fest

„Christi  Himmelfahrt".  Biblische  Grundlage  ist

neben   dem   Markus­   und   Lukas­Evangelium

das   erste   Kapitel   der  Apostelgeschichte   im

Neuen  Testament.   Dort  steht,  dass  der  Auf­

erstandene    vor    den    Augen    seiner   Jünger

„aufgehoben"  wurde:  „Eine  Wolke  nahm   ihn

auf  und   entzog   ihn   ihren   Blicken"   (Apostel­

geschichte  1,9).  Dies  ist  auch  ein  bevorzugtes

Motiv  in  der bildenden  Kunst.

Himmelfahrt  wird  allerdings  in   der  Theologie

kaum     noch    als    „fantastische    Reise"    ver­

standen.   Der   Himmel   ist   danach   kein   geo­

grafischer    Ort,     sondern     der     Herrschafts­
bereich     Gottes.     Wenn     es     im     Glaubens­

bekenntnis    heißt    ,,...    aufgefahren     in     den

Himmel",    bedeutet    dies    nach    christ[ichem

Verständnis,  dass  der  auferstandene  Christus

„bei  Gott  ist".   Himmelfahrt  wird  so  auch  als

Symbol   der  Wandlung   und   spirituellen   Ent­

wicklung  der  Persönlichkeit gedeutet.
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Herbsti und Frühjahrsputz
rund um das Pfarrhaus und
dEe Kirche

Im   Büro   des   Pfarramtes   Dagoberts­hausen ist es hell geworden.

Ein großer Lebensbaum vor dem Pfarr­

haus  wurde  bei  der jährlichen  Dorfputz­

aktion  von  Kirchenvorstehem  zusarnmen

mit Herrn Kellner fachgerecht gefällt.

Auch  um  die  Kirche  herum  wuden  in
diesem  Rahmen  fleißig  Büsche  gestutzt

und Laub abgefahren.

Kirsten  Lau  und  Selina  Berger in Aktion;

im  Fahrzeug  Markus  Berger.

Foto:  Pfarrerin Kirsten  Bingel

Ein   riesiger   Laubklumpen   konnte   dank
technischer    Unterstützung    von    Herrri

Berger  Anfang  des  Jahres  von  Kirchen­
vorsteherin Kirsten Lau und Selina Berger

aus  der  Dachrinne  des  Freizeitheims  ent­

femt werden.
Danke allen,  die sich um die Pflege der

Anlagen  und  die  Erhaltung  der  Gebäude
der Kirchengemeinde gekümmert haben!

PFARRERrN KIRSTEN BINGEL

Die Abmeldung Linseres

brasilianischen Patenkindes

Im  September  erreichte  das  PfarramtDagobertshausen       die       Abmeldung

unseres brasilianischen Patenkindes.

Den  lnhalt  des   Schreibens   geben  wir

lhnen nachfolgend wieder.

Liebe Paten!

Guten Tag,
ich  freue  mich  sehr,  Ihnen  schreiben  und

von  lhrem  Patenkind  Kauana  berichten  zu
kömen.

Frau  lzar  Cardoso  meldete  ihre  Enkelin

am   26.08.2009   von   unserem   Betreuungs­

programm  ab,   weil   Frau  Daiana   Oliveira
Cardoso  mit  ihrer Tochter Kauana  Cardoso

nach   Porto   Alegre/RS   (Bundeshauptstadt)

gezogen war,  in  der Hoffiiung,  dort bessere
Lebensbedingungen anzutreffen.

Unser bisheriges

Patenkind

Kauana Cardoso
aus  Brasilien.

Das Mädchen wird an seinem neuen Wohn­

ort  in  die  Schule  gehen  und  Frau  Daiana

wird arbeiten.

Wir danken lhnen von ganzem Herzen für
alle   Liebe   und   Aufmerksamkeit,   die   Sie
Kauana   durch   die   Patenschaft   geschenkt
haben, solange sie bei uns war.

Wir     wünschen     lhnen     einen     stai.ken

Glauben, Gesundheit, Frieden und Glück.
Liebe   Grüße   besonders   an   die   Kinder­

gottesdienstkinder,

Eliziane da Mota Dias
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Stand der Kirchensanierung En Elfershausen

Wer  gegen  Ende  des  vergangenenJahres  einmal  einen  Blick  in  das

Innere   unserer   Kirche   in   Elfershausen

gewagt    hat,    konnte    sehen,    wie    viel
Schaden   der   Hausschwamm   tatsächlich

hinterlassen    hat.    Die    beiden    Wände,

welche  den  Kirchenraum  vom  Treppen­
aufgang, bzw.  Abstellraum trennten,  sind
abgebrochen   worden.   Der   Emporenauf­

gang  musste  zur  Hälfte  entfemt  werden.
Der  FUßboden  im  Kirchenschiff  ist  gut

einen   halben   Meter  tief  ausgeschachtet

worden.  Der Putz  an den  Wänden wurde

ebenfalls ca.  einen halben Meter hoch ab­

genommen.  Mit  aller  gebotenen  Gründ­
1ichkeit  hat  noch  vor  Weihnachten  eine

Spezialfirma  den Hausschwamm  intensiv

bekämpft.

Nachdem  wir  nun  über  die  Winterzeit

hin   die   Bauarbeiten   einstellen  mussten,

wird  es  im Jahr 2010  nach langer Warte­

zeit   endlich   an   den   Wiederaufbau   des

lmenraumes gehen.
Unser Architekt Herr Spitze hoffi,  dass

im   Februar   /   März   die   Temperaturen
wieder  soweit  angestiegen  sind,  dass  mit

dem  Aufbau  des   FUßbodenuntergrundes

begonnen werden kam.

Die Fotos zeigen den „ausgekernten"  lnnen­
raum der Kirche.

Fotos:  Pfarrerin  Kirsten  Bingel

Steigen  die  Temperatu­
en konstant über 5 C soll

der   neue    Sandsteinfiiß­

boden verlegt werden.

D i e          Kirchenb änke ,

welche    zurzeit    in    der

Scheune     von     Familie

Scholl   ausgelagert   sind,

müssen         noch         auf

Schwammbefall  untersucht  und  ggf.  ent­

sprechend behandelt werden.

Unter  diesen  Voraussetzungen  müsste  es

möglich sein, dass wir zumindest im Not­

fall  während  der  Sommermonate  wieder

in   unseren   Kirchenräumen   Gottesdienst

halten können.

Die  Orgel  muss  jedoch  noch  eine  Zeit

lang  verpackt bleiben,  dem  die  weiteren

Maurer­  Putz­  und  Malerarbeiten  sowie

der    Einbau    der    Heizung    kann    nach

momentaner   Lage   im   Jahr   2010   noch

nicht finanziert werden.
Der    Förderkreis    zur    Erhaltung    der

Kirche   in   Elfershausen   hat   inzwischen
über   200    Mitglieder,    die    duch   ver­
schiedenste   Aktionen   und   dank   vieler

kleiner   und   größerer   Spenden   die   be­

achtenswerte  Summe  von  fast   10.000  €

fiir    die    lnnensanierung     erwirtschaftet

haben.






























































































